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Berlin, 2. Februar. Bei der heute fort⸗ 
gesetzte!“ Ziehung der 4. Kleſſe 167. königlich 
preuß. laſſenlotterie fielen: 

1 BSewinn von 120,000 M. auf Nr. 34850. 

1 Gewian von 75,000 M. auf Nr. 57549. 

1 Gewiun von 15,000 M. auf Nr. 67079. 
2 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 5166 


orgen-Ausgabe. 


1889. 

Fewinne von 3000 Mi. auf Nr. 350 
25i5 3368 5115 10428 10474 10651 
11357 11442. 11626 14024 16026 20679 


35068 35795 37715 40853 
43886 50930 51423 52890 
59492 59902 63948 63972 66074 73077 
78642 78800 79460 79946 82001 83749 
85327 87636 87996 92589 93423, 
40 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 410 
1182 3234 4223 4343 4423 4760 7229 
9456 11204 15308 17762 21606 
22421 25986 35615 39337 45382 
17154 47755 49628 51058 52705 58094 
60760 62883 64334 64815 66829 
368606 70712 77738 84695 88579 
9414 91184. 30 de auf Nr. 561 
6 5 N 
770 n 3311 3400 4975 
3900 10403 10987 11308 11374 11523 
2578 13483 17236 17560 19096 19312 
26 20918 21768 21831 30742 32055 
30110 40191 40385 41717 42113 42426 
48328 51959 52566 56634 57022 57489 
62776 63313 64130 64772 67971 68090 
0:03 69911 71673 72626 73082 77749 
9279 80068 80160 82422 86064 87090 
52634 89558 91847 91885 93226. 


Deutſchland. 

Berlin, 2. Februar. In der geſtrigen 
Sipung der Börſenſteuer⸗Kommiſſion des Reichstags 
wurde von dem Abg. Fürſten Hapfeldt ein Antrag 
wegen Einführung elner kontingentirten Börſenab⸗ 
gabe eingebracht, welcher bezweckt, in den Reichs⸗ 
haus haltsttat eine jährlich feſtzuſtellende Börſenab⸗ 
gabe aufzunehmen. Der von den einzelnen Börſen⸗ 
plötzen zu zahlende Betrag ſoll jährlich durch eine 
Kommiſſion normüt werden, welche zum Theil gus 
Berivetern der Regierung, zum Theil aus Vertre⸗ 
tern der Börſen beſtehen würde. Die Repartirung 


25785 31633 
43433 43765 


— 


Feuilleton. 


Eine hin terwäldleriſche Münch: 
auſeniade. 
(Aus den Papieren eieg Reiſenden.) 


Es war auf dem Ohio. Kanalbo 1 
Alban and Borland lagen Binder way, e de 
Ausfluß der Saltıiver. Die Ufer beſtehen von hier 
ab meiſt in niedrigem Botlomlande, aus dem ain 
melanchsliſcher, ſtiler und auf die Dauer langweill⸗ 
ger Wald wie eine meilenlange Bülſte emporſſatet. 
Die Heinen Orte, welche die Elnſamkelt der Gegend 
von Zeit zu Zeit unterbrechen, bieten dem Auge 
und der Bhantafle nichts, als was ſchon hundert⸗ 
mal dageweſen if. So fand ich mich durch den 
Aufenthalt auf dem Deck allmälig in die Stimmung 
verſezt, die mich während der Meerfahrt zuwellen 
überfallen, und um fie nicht zu völliger Verdrleß⸗ 
lichkelt werden zu laſſen, gab ich das Beobachten 
der Strombilder auf und flüchtete in dle Kajüte, um 
ein wenig Menſchen zu ſtudiren. 

Belauntſchaften zu machen If Hier im Allge⸗ 
meinen nicht jo elcht wle in Europa, und man hat 
von Glück zu atzen, wenn es gelingt, ein etwas 
längeres Geſpräch im Gang zu bringen. Die Einen 
ſpielten vor der Bar Poker, die Anderen ſahen ihnen 
zu, noch Andere laſen oder schrieben. Jadeß bil⸗ 
dete ih im Laufe des Nachmittag? doch eine Art 
Klub um den einen der beiden Oefen, und als 
gegen Abend etliche aufgeweckte Burſche aus Ken⸗ 
duch einfliegen und dem Kreiſe ſich auſchloſſen, 
wurde die Unterhaltung ſogar lebhaſt, und ich hörte 
zun erſten Male, daß die Amerllaner ſich fo gut 
wie die Deutſchen mitunter Geſchſchtchen erzäßlen. 

Mauche gute alte und manche ſchlechte neue 
Dißorie wurde mitgethellt, mancher Humbug zum 
Deen gegeben, manche bimmelſchreiende Lüge auf⸗ 
getiſcht. Nirgends vielleicht in unſerem Jahrhun⸗ 
bert gerathen die Münch hauſtaden jo wohl und 


der auf die einzelnen Plätze entfallenden Summen 
würde ſeitens der Börſenvorſtände erfolgen und 
zwar unter Berückſichtigung der einzelnen Kategorien 
von großen, mittleren und kleinen Börſenbeſuchern. 
Der Antragſteller wiederholte aber feinen neulich be- 
reits arsgeſprochenen Wunſch, daß zunächſt der von 
Wedell ſche Geſetzentwuf durchberathen werd en 
mochte. In dem letzteren wurde an Stelle des 
Stewerfages von 2/10 pro Mine mit 11 gegen 9 
Stimmen (Konſervattve und Zentrum) ein Steuer⸗ 
ſatz von ½ pro Mille beſchloſſen. 

— Das Leiden, an welchem der Reichs karz⸗ 
ler erkrankt iſt, wird als Venenleiden am Beine be. 
zeichnet, an welchem Füiſt Bismarck ſchon öfters 
erkeankt war. Dae Leiden iſt recht ſchmerzhaft und 
abſolute Ruhe zu deſſen Bewältigung erforderlich. 
Hürft Bismarck hat übrigens ſeit ſeiner Rückkehr 
nach Berlin feinen Verkehr noch mehr beſchränkt, 
als dies früher ſchon der Fall war. 


— Stcitens der Fortſchritte partel iſt beim Reich s⸗ 
tage folgender Geſetzenlwurf, betreffend die Kom 
munalſttuerpflicht der Angehörigen dis Reichs heerts 
und der kaiserlichen Marine, eingebracht: 

$ 1. Alle aktiven und nicht altiven Militär 
perſonen und Angehörigen der Marine, ausgenom⸗ 
men die Perſonen des Unteroffizier- und Gemeintn⸗ 
ſtandes, ſind verpflichtet, nach Maßgabe der für die 
Zlvilbeamten des Reiches geltenden Beſtimmungen 
($ 19 des Geſetzes vom 31. März 1873 *) zu 
den Kommunalabgaben beizutragen. 

§ 2. Dieſes Giſetz tritt gliichztit'g in Kraft 
mit dem Geſetze, betreffend die Abänderung dis 
Militätpenſionsgeſetzts vom 27. Juni 
vom und dem Geſetzt, betreffend die Für⸗ 
ſorge für die Wlittwen und Waiſen von Ange höri⸗ 
gen des Reichsherres und der kaiſerlichen Marine, 
Vom 2er. el 

— Als erſtes Reſultat des jüngſt herbeige- 
führten modus vivendi zwiſchen der Pelers burger 
Regierung und der Kurte darf die Beſtellung eines 
Koadjutors mit dem Recht der Nachfolge für den 
greiſen Erzbiſchof von Mohilew, Anton Fialkowoell, 
dir zugleich Metropolit der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
in Rußland iſt, gelten. Die Wahl iſt im Einver 
ſtändaiß mit der Kurie auf den Suffcaganbiſchof 
und Verweſer der Diözeſe Plozk in Polen, Alexan⸗ 
der Gintowt, gefallen. Der Koadjutor wird in 


—— 


wachſen die Hyperbeln jo üppig, als auf dem Miſt⸗ 
beste von Bruder Jonathan's Humor, zumal wo 
daſſelbe fleißig mit Branntwein begoſſen wird. Un⸗ 
ter den lauteſten und ungehobeltſten Zungen, welche 
ſich bel dieſer abendlichen Reunion um den Ofen 
virnehmen ließen, waren die von zwei ſtämmigen 
ſonnen verbrannten Männern, die bii Owene burgh 
aufs Boot gefliegen waren. Ihre Reben erweckten 
unter den Zuhörern bald baucherſchütterndts Lachen, 
bald Miß billigung durch Blicke und Mienen. Es 
waren burleske Burſche mit den nalvſten Anſichten 
von Site, Schicklichlett und Bildung. Ob fie wirk⸗ 
lich, wie ſie behaupteten, Trapper geweſen und jetzt 
auf dem Rüdwege nach dem oberen Miſſouri und 
dem Indianerlande waren, will ich, als nicht zur 
Sache gehörig, dahingestellt ſein laſſen. Ebenſo 
dürſte die Wahiſcheinlichkeit der folgenden Hiſtorle, 
die ich weniger des Gegenſtandes halber als des 
Siyls wegen nacherzähle, in welchem hinterwäldleri⸗ 
ſcher Humor fig expellorirt, erhel ichen Zweifeln un- 
erliegen, und zwar umſomehr, als ich die Auek⸗ 
bote ackt Tage ſpäter von einem Anderen in 
iwas glanblicherer Umwandlung als Erlebniß re⸗ 
llamtren hörte. 

Es war eben die Rede vom nahen Winter 
geweſen/ und mehrere der auweſenden Farmer hat ⸗ 
ten überelaſtimmend prophezeit, daß wir in wenigen 

enge Kälte in erwarten hätten, als der 
ane; den, der ſich während deſſen von einem 
Gholsladentaftlartigen Stücke Kautabal ein friſches 
Primchen abgeſchnllten, das Geſpräch mit dem Zwei⸗ 
fel unterbrach, daß der Winter fo bart ſein weide 
wie der, welchen er einmal erlebt hade. Man for- 
derte ihn auf, ſich näher zu erklären, und er ließ 
ſich, nachdem er mit ein paar gut geglelten Speichel 
ſchüſſen nach dem glühenden Ofen präludirt hatte, 
dazu bereit finden, 5 
g „Es her nächſten ebruar,“ betzaun er jeine 
Wundergeſchichte, die ich ſo gut oder übel wieder · 
gebe, als ich ſie am folgenden Morgen in mein 
Tagebuch depomiste — „es wird nächſtkommenden 
erſten Februar drei Jahre, wo wir den gräͤullchen 


1871, 


nächſter Zeit in Petersburg wartet, um mit der] ſich über das Memorandum geäußert, ſoll die Ant⸗ 
Regierung die Erledigung ſchon ſeit Jahren ſchwe⸗ 
bender Angelegenheiten der katholiſchen Kirche zu 
derathen. 

— Im Landesausſchuß von Elſaß⸗Lothringen 
wurde der Antrag eingebracht, die Regierung auf- 
mferdern, die nölhigen Schritte zu thun, um die 
Abänderung des Geſetzes vom 8. Juli 1868, be ⸗ 
treffend die Beſttuerung des Branntweins, inſowelt 
als landwirthſchaſtliche Breunerelen in Frage kom · 
men, welche nur Weintrebern, Kernobſt oder auch 
Trebern von Kernobſt und Betrenftüchte aller Art 
und zwar nur ſelbſtgewonnene Erzeuguiſſe ver 
wenden, berbelzuführen oder geeigneten Falles die 
Beſteuerung des Branntweins dem Lande zu über ⸗ 
laſſen. 

1 — Eine Beantwortung der engliſchen Note 
bezüglich Egyptens iſt bis jetzt von keiner Seite er⸗ 
folgt; es gewinnt den Anſchein, als ſolle eine 
direkte Beantwortung auf dieſe Note überhaupt nicht 
erfolgen; es bleibt dann Jedermann freigeſtellt, dies 
Stillſchweigen nach feiner Weiſe zu erklären. Die 
Auffaſſung iſt vielfach verbreitet, daß England mit 
einer zweiten Note hervortreten werde, worin is 
den Mächten beflimmte Vorſchläge zu unterbreiten 
gedenkt. ; 

— Die von den ſpaniſchen Kortes niederge⸗ 
ſitzte Kommiſſion zur Prüfung des deutſch⸗ſpaniſchen 
Handelevertrages hat eine atermalige Verlängerung 
deſſelben empfohlen und zwar auf drei Monate, alſo 
vom 15. Februar bis 15. Mai. Vor dem letzte⸗ 
ren Termine müßte ſich dann das Schickſal des 
Vertrages entſcheiden. a 

— Das egyptiſche Gendarmeriekorps ſoll in 
vollſtandiger Auflöſung Begriffen Yan zwar 
Folge der blutigen Zufammenflöße zwischen Gen⸗ 
darmen öſterreichſſcher, italieniſcher und arabiſcher 
Nationalität; die Schweizer haben an dieſen Käm- 
pfen ſich nicht bethelligt. 

— Das türkiſche Miniſterium hat bezüglich 
Lord Granvilles Note über die zukünftige Geſtal⸗ 
tung Egyptens ein Memorandum aus gearbeitet, 
welches, von ſämmllichen Miniſtern unterzeichnet, 
dem Sultan übergeben wurde. Bisher hat der 
Sultan auf diefe Denkſchrift eine Antwort noch nicht 
ertheilt; er erwartet erſt die Berichte ſeines Agen⸗ 
ten in Kalro, Akadri Biy, über den gegenwärtigen 
Stand der Dinge am Nil. Sobald Abdul Hamid 


zugleich ein Rundſchreiben an die türliſchen Vertre⸗ 
ter im Auslande gerichtet warden. Obwohl Gran⸗ 
villes Vorſchläge im Weſentlichen beanſtandet wer⸗ 
den, bimüht ſich Said Paſcha doch, bei dem Sul⸗ 
tan eine verſöhnliche Politik England gegenüber zu 
vertreten. 


Ausland. 


Konſtantinopel, 23. Januar. In der Audienz 
des deutſchen Bolſchafters beim Sultan ſoll es ſich 
lediglich um die Orientreiſe des Prinzen Friedrich 
Karl gehandelt haben. Der Sultan hatte erfah⸗ 
ren, Prinz Friedrich Karl wolle bald nach dem 
Beſuche Egyptens und Syriens nach Konflantinopel 
kommen. Der Padiſchah wollte ſchon jetzt die Vor⸗ 
bereitungen zum Empfange des Prinzen treffen und 
nach Syrien hohe Staatsfunktionäre zur Begrüßung 
des Prinzen und zur Begleitung auf feiner Reife 
nach Konſtantinopel entſenden. Herr v. Radowitz 
machte den Sultan darauf aufmerkſam, daß die 
Reiſe des Prinzen Friedrich Karl nach Konſtantino⸗ 
pel auf einen ſpäteren Zeitpunkt verſchoben worden 
if, und daß die Empfangsvorbereltungen zur Stunde 
noch verfrüht wären. 

Das ehemalige engliſche Unterhausmitglied für 
Stirting, Laurence Oliphant, theilt in einem Schrei⸗ 
ben an die „Times“ mit, daß die lürklſche Regie» 
rung die Einwanderung von Juden in Paläſtina 
verbolen habe. Das Verbot iſt zuwider den be⸗ 
ſtehenden Verträgen auch auf Engländer und Oeſter⸗ 
reicher jüdiſcher Religion in Anwendung gebracht 
worden. Oliphant veröffenklicht zugleich das in 
dleſer met von 1 m 
Haifa an die Konſular Vertreter der auswärtigen 
Mächte gerichtete Rundſchreiben, welches folgenden 
Wortlaut hat: 

„Ich habe Sie zu benachrichtigen, daß ich ſo⸗ 
eben telegraphſſch den Befehl von dem Bilayer von 
Smyrna vom 14. Dezember (26. un. St) 1882 
erhalten babe, auf Grund deſſen es jüdiſchen E 
granten nicht erlaubt iſt, in Smyrna zu langen 
und inöbejonbere v.rboten if, Paläſtina zu be weh⸗ 
nen; daß dieſts Verbot ein abſolutes iſt, mangels 
eines enigegengejepten höheren Befehls, und daß 
ich beauftragt bin, dieſe Maßregel zur Kenntniß 
der Konſuln der ſriundlichen Mächte zu bringen. 
PPP 


Firoſt batten, daß es Eiezapfen an die Mondſtrab 
len anſetzte, und wo die Sonne jo feſt fror, daß 
fie erſt zu Mittag aufgehen konnte. Will ein Nig- 
ger ſein, wenns nicht wahr iſt, und wenn ich“ — 
hier feuerte er einen ziſchenden Schuß zwiſchen den 
Kuleen nach der Ofenthür — „ausſpacken konnte, 
ohne daß die Tabaksjauche auf dem Wege zur 
Erde zu Eis wurde und niederkollerte wie ein Kie⸗ 
ſelſteln.“ 

„Gn idiger Himmel, er meint doch uicht, daß 
das wirklich jo war!“ rief hier eine erſtaunte 
Stimme. 

„So? — Nicht?“ antwortete der Erzähler 
trocken. „Denken Sie, ich werde Ihnen Lügen 
vormachen, Fremder? Heda, Jake, ſag' du mal, 
befinnft du dich nicht auf die Hiſtorie von damals, 
wo dem Viehzeug die Sehkraft im Augapfel erfro⸗ 
ren war, daß man zu den Putern und Hirſchen 
hingehen und ihnen ganz gemüthlich das Fell ſtrel⸗ 
cheln konnte?“ 

Jake ſchlen mit einem „freilich“ dae Mirakel 
beſtätlgen zu wollen, aber die Geſehſchaft ſchloß ihm 
mit einem „Never mind, go on !* den Mund, und 
der Erzähler, erfreut, jo gutwillige Zuhörer zu ha⸗ 
ben, fuhr, nachdem er fein Primchen mit gewand 
tem Zungenſchlage auf einen andern Backzahn ge⸗ 
bettet, fort: 

„Wohlan denn, Jungens, um dleſe Zeit war's, 
als ich oben am Platte-River meine Zahl Biber- 
felle voll hatte und nach Browns Höhle herunter] eine Luft war. Na, das brachte die Anderen ins 
wollte, um dort für die übrige Winterezelt einzu- Feuer, und wiff, waff, pftffen mir ein Dutzend von 
kriechen. Da ſeh' ich auf einmal, wie ich den Fluß] ihren Dingern durch die Jacke ins Fleisch, daß mir 
entlang trabe — well verdammt fein, wenn's nicht zu Muth wurde, wie dem Buckel eines gepeitſchten 
wahr iſt — ein halb Dutzend von den verteufelten | Niggers. Die Burſche johlten und brüllten wie 
Spitzbuben, den Pawnets, auf mich zu galoppirt] Satans Stuerſchürer und dachten ſchon, ſie hätten 
kommen. Ich war ganz allein mit drei bepadten | mich im Sacke. 

Maulthieren ; denn die Anderen waren einen ſiche⸗ 
rern Weg gezogen. 5 von den Rothhäuten aus dem Sattel fielen, um 

„Ich schaute mich um und dachte, lebt it 6 zn koſten, wie der Schnee ſchmecte. wußte 
mit dem allen Biber Matthül am Leyten. Hatte nun, daß es leine Zeit mehr zu Narrens poſſen war, 
aber ein rechtſchaffenes Pferd unterm Hintern und] und gab meiner Mähre mit den Hacken zu ver- 


trotz der allmächtig ſchlechten Aus ſichten ganz und 
gar keine Luſt, mir von einer jo hundemäßig lum⸗ 
pigen Sorte Halunlen, wie tiefe Indianer, das 
Haar lüften zu laſſen. So werſ' ich dens noch 
einen Blick anf fie, gucke dann mich ſelber an und 
finde, daß meint Rifle am Sattelknopfe hängt, daß 
ihre Jungen — die Piſtolen — im Gürtel ſtecken, 
und daß Bowiemeſſer und Tomahawk ebenfalls am 
der rechten Stelle ſind. Da ſchwur ich, daß mich 
der alte Nick holen ſollte, wenn ich nicht dachte, ich 
wollte durchkommen. Die rothen Schurken kielten 
indeſſen die Rippen ihrer Gäule tüchtig, jeder hatte 
einen Bogen in der Hand und in jedem Bogen 
ſteckte ein langer Pfeil. Ich wußte, meine Maul⸗ 


len desgleichen. 
hoͤllentoll, daß ich meinte, 
den Wichten ins Gras belßen laſſen könnte, 
mich etliche Schmiſſe 5 groß kümmern. 
Nun alſo — Hipp, 
daherdonnernd 58 ein neuerfundenes Erdbeben, und 
mit war's um den Magen wie einem Biber in der 
Falle Als ſie ſo nah waren, daß ihre Fitſche⸗ 
pfelle mich erreichen konnten, und werkten, daß ich 
nicht aue kniff, hatten die Schufte die Unverſchämt⸗ 
heit, Halt zu machen und mich mit Augen anzu⸗ 
glogen wie ſechs Paar fuſchgeſchälte Zwiebeln. Bei 
Iingo! dent ich, will's euch zeigen, Kerls, wen ihr 
vor euch habt, 


wenn ich ein paar von 


wort der Pforte auf die engliſche Note erfolgen und 


ER 


Hopp ſpreng en fe an, 


nehme die Rifle an den Baden — 
paff! — und herunter purzelt der Eine, daß es 


A 


thiere waren zum Teufel und meine Gele und Fal- 
Aber gerade das machte mich ſo 


ſollten 


Ich aber zog die Jungen meiner 
Riſle heraus und ließ fit bellen, daß wieder zwei 


Bi (gez.) Mahmoud Tewſik.“ 
Paris, 1. Februar. Die Ernennung des 
Generals Thibaudin zum Keiegsminiſter macht Auf⸗ 
ſehen. Derſelbe erklärt einem Reporter des „Vol⸗ 
talre“ gegenüber die Behauptung, er habe ſein 
Ehrenwort gebrochen, für Verleumdung. Er ſei bei 
Rezon ville verwundet und als kriegsunfähiger Ber- 
wundeter in ſeine Helmath entlaſſen worden, ohne 
irgend eine Verpflichtung den deutſchen Mllitär⸗ 
10 behörden gegenüber eingegangen zu ſein oder einen 
5 Revers unterſchrieben zu haben. Später wiederher⸗ 
geſtellt, habe er von Neuem Dienſte genommen, 
nachdem Ulanen in ſeiner Helmath im Nievre-De- 
partement erſchienen fein. Wir wiſſen nicht, ob 
die Angelegenhelt ſich faftiſch jo verhält, aber ſelbſt 
wenn der verwundete Thibaudin behufs Pflege in 
ſeiner Familie entlaſſen wäre, ohne daß man ihm 
deutſcherſelts ein Verſprechen, die Waffen während 
8 der Dauer des Krieges nicht wieder zu tragen, 
abgenommen Härte, jo wäre dies eine vertrauens⸗ 
volle Hochherzigkeit deutſcherſeits geweſen und die 
Handlungswelſe Thibaudins bliebe ein Vertrauens ⸗ 
bruch, wie der obigen Vertheldigung die bona 
fides fehlt. 
20 London, 31. Januar. In Edinburg iſt ein 
großartiger Betrug entdeckt worden, dem die „Diſ⸗ 
ſenting Miniſters Friendly Society“ von Schottland 
5 zum Opfer gefallen iſt. Viele in dieſe Angelegen- 
f heit verwickelte Perſonen befinden ſich in achtbarer 
Stellung. Die betrogenen Perſonen find die Wiit⸗ 
wen und Waiſen diſſentirender Gelſtlichen, von de ⸗ 
nen Viele von dem Bezug der Leibrenten, welche 
die Geſellſchaft auszahlt, für ihren Unterhalt ab⸗ 
hängen. Der Schuldige iſt ein Rechnungsfüh rer 
aus Edinburg, Namens Donald Smith Peddie, 
welcher vor etwa zwel Monaten plötzlich verſchwun⸗ 
ven iſt, und der Betrag, um welchen derſelbe die 
genannte Geſellſchaft betrogen hat, beläuft ſich auf 
die bedeutende Summe von 30 940 Pfd. Sterl. 
Das Eigenthüml iche bei der Sache iſt, daß Peddie 
gar keine anerkannt offizielle Stelle bei der Geſell⸗ 
ſchaft einnahm. Sein Bruder, Dr. William Peddie, 
ein hͤͤchſt geachteter Geiſtlicher in Edinburg, war 
ſeit 37 Jahren der nominelle und Jahr um Jahr 
wieder gewählte beſoldete Schatzmeiſter, ebenſo wie 
I auch ſein Vater, der Geiſtliche Dr. James Peddie, 
vor ihm ſeit der Gründung der Geſellſchaft im 
Jahre 1797 bis zu feinem Tode im Jahre 1845 
Schatzmeiſter der Geſellſchaft geweſen war. Do- 
nald Peddie fungirte, ohne von der Geſellſchaft 
anerkannt zu fein, während der ganzen 37 Jahre 
ſelbſtſtändig als alter ego feines Bruders und ver ⸗ 
übte während dieſes Zeitraums die Unterſchlagun 
gen, für deren Erſatz nun fein Bruder vtrantwort⸗ 
lich iſt. Donald Peddie wird ſteckbrieflich verfolgt 
N und ſoll ſich in Spanien befinden. 


be: Provinzielles. 
25 Stettin, 3. Februar. Der Zentral- Verband 
der Armenpflege-Bereine gen hält am 7. Fe⸗ 
bruar Nachmittags 5 Uhr in der Aula des Marien⸗ 
Rifts- Oymnaflums feine General-Verſammlung ab 
In derſelben wird u. A. über dle neuerrichtete Zen- 
walſtelle berichtet werden, über deren erfolgreiche 
Thätigkeit wir bereits in voriger Nummer Müithei⸗ 
0c 
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Reben, daß fie raſch ſein müßte, wenn fie ihres 
Herrn Skalp retten wollte. 

„Als die unverſchämten Pawnees mich aus- 
reißen ſahen, wollten ſie mir den Weg verrennen, 
aber ich huſchte ganz ſchmuck zwiſchen ihnen durch, 
wofür ich noch einen Pfeil in den Rücken kriegte. 
And potz tauſend, Jungens, fetzt zeigte ſich's, was 
dein geſcheldter Gaul zu lelſten im Stande iſt! Hut! 
ſchoß er fort, daß ſeine Hufe auf dem harten 
Schnee eine Feuerſpur zurücklleßen wie ein meilen 
langer Blitzſtrahl. Will von Gras pferden aufge 
freſſen werden, wenn es nicht buchſtäbuch wahr iſt! 
Allein es war von leinem Nutzen. Die Kerle wa⸗ 
ren hinter mir her wie die leibhaften Teufel, und 
ich ward inne, daß auch ihre Mähren vom rechten 
Zeuge gemacht waren. So hetzten und hetzten wir 
weiter, bis die Gänle rauchten und ſchäumten, als 
wären fie eben jo viele Dampfer. Ich rechnete, 
die Hallunken würden die Jagd endlich ſatt kriegen; 
aber nichts war's, ihre Geduld war jo lang wie 
der Mittſommertag. 

a „Da fing mir doch das Herz an im Bruſt⸗ 
Hafen zu paddeln wie 'ne Ente im Schlammteiche, 
und meine Sünden begannen mir im Gewiſſen zu 
brennen wle die Pfeile der Pawners im Bauch und 
im Rücken. Ich versuchte zu beten, hatte jedoch 
leine Gebete nicht gelernt, als ich jung war, und 
war ſchon zu lange mitgebummelt, um mie neue 
Kuuſtſtückchen anzueignen. Um es kurz zu machen, 

Jungens (der Erzähler nannte alle Welt boy oder 
stranger) — ich hatte die Kourage verloren, und 
ich wußte es auch. Aber die Baumkröten ſollen 
mich zu Grabe fingen, wenn ich dafür konnte, daß 
mir die Haare zu Berge ſtanden. Dabei wurde 
wur fo nordpolkalt, daß mir die Gedanlen im Hirn 
Haken, als wären fie mit Eiszapfen angenageli, 
und daß mir das Blut Eisklumpen durch die Adern 
kollerte, jo groß wie Hikorynüſſe. Sollt mich in 


„„ 


ich's nicht fühlte und hörte, das niederzüchlige 
Kollern. 
„Na, ſag ich endlich zu mir ſelber, wenn's 
denn einmal abgefahren ſein muß, alter Waſchbär, 
ſo wirft du dir wenigſtens noch eln Wildpret mit- 
nehmen, und damit rammle ich meiner Rifle eine 
Ladung in den Bauch, daß fie brummte und 
Inuerte. Dann lege ich an, ziele und drücke ab. 
Nun weiß ich recht wohl, Jungens, daß Ihr Eure 
. Gedanken dabei haben 
1 


Br. 


30 made Sie a dicken Gesche hiermit 
bekannt. 


lung machten. Ferner wird die weitere Organiſa⸗ 
tion der hieſigen Bireius - Armenpflege zur Debatte 
kommen. 

— Am Sonnabend, den 10. Februar veran⸗ 
ſtaltet Herr Konzertſänger Paul Bohl im großen 
Böecſenſaale ein Konzert, bei welchem außer mehre 
ren Soliſſen auch die Opernſängerin Frl. Selma 
Bauer aus Berlin ihre Mitwirlung zugeſagt hat. 
Der Konzertgeber erfreut ſich ſeit Jahren hierſelbſt 
in den weiteſten Kreiſen großer Beliebtheit und dürfte 
fig in Folge deſſen auch dies Konzert eines zahl ⸗ 
reichen Beſuches zu erfreuen haben. 

— Aus einem am 23. v. M. in Stralſund 
zur Poſt eingelieferten Briefe nach Rieth bei Groß⸗ 
Müßelburg iſt während der Poſtbeförderung die 
Reiche banknote Nr. 050007 à über 1000 Mark 
geraubt worden und find in Folge deſſen die Poll⸗ 
zeibehörden hiervon mit dem Eeſuchen in Kenntniß 
geſetzt worden, bei dem etwaigen Vorkommen der 
Banknote die Perſon des Juhabeis feſtzuſtellen. 

— Von einem Mitgliede des „Stettin er Mufil- 
Vereins“ geht der „N. St. Z.“ folgende, für die 
hleſtgen Konzertverhältalſſe recht bezeichnende Zuſchrift 
zu: „Es dürfte vielleicht für viele Leſer Ihres 
Blattes von Intertſſe fein, zu erfahren, mit welchen 
peluniären Opfern der „Slettiner Muſtk⸗Verein“ es 
ermöglicht, klaſſiſche Muſikwerke, die ſonſt dem Pu- 
blikum verſchloſſen bleiben dürften, zu Gehör zu 
bringen. Der Umſtand, daß genannter Verein da⸗ 
nach ſtrebt, dieſe Meiſterwerke in möglichſter Vollen ⸗ 
dung wiederzugeben, beſtimmt denjelben häufig, auch 
auswärtige hervorragende Geſangskünſtler heranzu⸗ 
nehen, wofür bedeutende Honorare zu bewilligen 
ſind. Um ſo mehr iſt es zu bedauern, wenn ſich 
bel den Aufführungen doch nur ein für unſere 
Stadt ſehr kleiner Kreis von Muſilfreunden ein fin⸗ 
det, um die verhältnißmäßig ſeltene Gelegenheit, der⸗ 
artige Werle der klaſſiſchen Muſik überhaupt kennen 
zu lernen oder zu genießen, wahrzunehmen, wäh- 
rend doch an anderen Plätzen für derartige Genüſſe 
eine welt regere Theilnahme ſich beobachten läßt. 
Um ein Bild zu liefern, mit welchen Koſten ein 
ſolches Konzert verknüpft iſt und in welcher Weiſe 
demſelben ſeitens des großen Publikums begegnet 
wird, diene Ihnen zur gefälligen Kenntnißnahme, 
daß der Aufwand der jüngſten Aufführung „Alır- 
ander Fe” von Händel am 19 Januar d. Je. 
die Summe von 1200 Mk. überſtieg, während der 
Billetverkauf für die Konzert⸗Aufführung ſelbſt noch 
nicht einmal 450 Mank einbrachte; der Reſt von 
ca. 750 Mk. mußte alſo aus ven Beiträgen der 
altiven und inaktlven Mitglieder beſtritten werden.“ 

— (Perſonal Chronik.) Der königl. Ober⸗ 
förſter Kroll zu Eggeſin iſt, an Stelle des von 
dort verſetzten königlichen Forſtmeiſtere Vollmer zum 
Amts vorſteher des Bezirks Eggeſtn ernannt worden. 
— Im Kreiſe Demmin iſt für den Standes amts⸗ 
bezirk Grammentin der Eigenthümer Albert Burmei⸗ 
ſter zu Grammentin zum Standesbeamten ernannt. 
— Am Gymnaſtum zu Stolp iſt die definitive An ⸗ 
ſtellung des Schulamts kandidaten Dr. Albert Keil 


als ordentlichen Lehrers zum 1. Apru v. Je. ge⸗ 


nehmigt. — Die Küfter- und Lehrerſtelle in Schma⸗ 
gerow, Kreis Randow, iſt durch den Tod ihres ſeit 
herigen Inhabers erledigt. Elnkommen bei freier 
Wohnung und Teuerung 875 Mk. Sie iſt Privat ⸗ 
patronats. 
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geiheert und gefedert will ich fein, wenn der Schuß 
nicht eine ganze Minute ſtecken blieb, ehe das Feuer 
das Eis vor dem Pulver weggeſchmolzen und die 
Kugel heraustreiben konnte. Thatſache, bel Gott! 
Sollt mich eine abgeſchundene Baumratze nennen, 
wenn es nicht bare pure blanke Thatſache iſt! 

„Nun denn, endlich ging das Gewehr los mit 
piff, tſchiſch, krach, waff, und wieder ſchlug einer 
von den Indianerflegeln einen Purzelbaum aus 
dem Sattel in den Schner. Na, denk' ich, das 
wäre abgethan; der letzte wird ſich eln Beiſpiel neh · 
men und Kehrt machen. Wer aber falſch gerathen 
hatte, das war ich Huſſa, hopſa kam er hinter 
mir hergeſprengt, als wäre er von einem Blitze ins 
Schlepptau genommen worden. Donnerwetter, ſag' 
ich, Kerl, Du kriegſt mir ein Loch in die Jacke, fo 
gewiß es um Zwölf Mittag if, ſtopfe meine Rifle 
noch einmal voll Pulver und Blei, ziele — ſchön⸗ 
ſter Kernſchuf — paff! Aber glaubt mir's wohl 
Jemand, daß der Schuß nicht mehr Wirkung auf 
den Schuft von einem Pawner hatte, als ob ich 
mit Butter geladen hätte ? 

„Ich war volllommen wie vor den Kopf ge⸗ 
ſchlagen, ganz und gar zu Schanden vor Erſtau⸗ 
nen. Niemals, ſeit ich mit Plat büchſen nach Flle⸗ 
gen zu ſchleßen angefangen, war 's mir paſſirt, daß 
ich meine Scheibe gefehlt Hätte. Ich halle ein Ge⸗ 
fühl wie ein aus gekautes Tabalsprimchen — all- 
mächtig ekelbaft und mit nichts zu vergleichen, als 
mit der Stimmung, in der ich war, als ich neulich 
Peg Malone fragte, ob ſie mich haben wollte, und 
fie rundweg mit „Nein“ antwortete. 

„Na, Jungens, nun war guter Rath theuer. 
Trapp, trapp kam er auf mich los, der verfluchte 
Gurgelabſchneider. Da war er, fo gewiß meine 
Naſe überm Mund ſteht, feine Leine in der Hand, 
gerade zum Wurfe bereit. Schneller wie ein hal 
bes Augenzwinkern hatte ich meine Rifle wieder ge- 
füttert. Quaff hatte er noch einen Keruſchuß, ge⸗ 
nau ins Gelenke des Armes, welcher den Laſſo 
ſchwang. Aber denkt wohl ein Menſch, daß ich ihm 
auch nur bie verwünſchte Klaue gebogen hätte? — 
Nicht um den Schatten eines Vlertelzolls! — Da 
ſaß er fleif und ſtumm, da kam er herangepraſſelt, 
als ob die Erde nur ſeinethalben geſchaffen wäre. 
Jetzt kriegt' ich ernſtlich den Schrecken. Ich dachte, 
wie, wenn der Teufel in dieſe beſtiallſche Rothh aul 
gefahren wäre, um dich zu holen? Uad ſchon 


werdet, aber hatt' ich den Einfall, mit einer ſilbernen Kugel mein 


it überaus leicht, namenili u 8 
Dampfſcyiffrn, Top: auf Se 


und ſeltener Vorgang flalt. Der Planet wird näm- 


lich in den frühen Morgenſtunden dieſes Tages vom 
Der Eintritt der Venus in die 


Monde bedeckt. 
Mondſcheibe iſt für unſere Gegenden nicht ſichtbar, 


da die beiden Himmelskörper zur Zeit des Eintritts 
um 4 Uhr 51 Min. ſich noch unter unſerm Hori- 
Dagegen iſt der Austritt um 5 Uhr 
57 Minuten Berliner Zeit recht gut mit bloßem 


zont befinden. 


Auge ſichtbar. Venus erſcheint zu dieſer Zelt plötz⸗ 
lich an dem dunklen Mondrande 

— Di: Frage der Benutzung des elellriſchen 
Lichtes auf Schiffen zur Verhütung von Unglücks 


fällen wurde auch in der Sitzung der Polylechni⸗ 


ſchen Geſellſchaft zu Berlin erörtert. Der Vor 
ſizende, Herr Beltmeyer, glaubte ſich vor Allem ge- 
gen die angeblich von fach männiſcher Seite her⸗ 
rührende Erwiderung richten zu müſſen, die dem 
Siemens ſchen Vorſchlag zu Theil geworden iſt. 
Niemand denke daran, die jetzigen grünen und 
rothen Signale durch eleklriſches Licht zu erſetzen, 


Niemand wolle, daß die Dampfer fortwährend mit 


elelttiſchem Lichte auf dem Ozean herumfahren und 
die Leute blenden ſollen, der Vorſchlag gehe einzig 


und allein dahin, mittels des ſtarken elektriſchen 
Lichtes bei Nebel und zwar nur bei ſtarkem Nebel 


ein Exlraſignal zu geben. Die Einführung dis 
elektriſchen Lichtes det der Schifffahrt if keines wege 
neu. Das nfle Schiff, auf dem das keleltriſche 
Licht zur Benußung kam, war die Reine Hortenſe, 
mit der 1867 auch der jetzt wieder viel genannte 
Prinz Jerome einige Probefahrten machte. Da- 
mals war das elektiſche Licht allerdings weniger 
zum Signal beſtimmt, ſondern ſollte dazu dleuen, 
vom Schiff aus die Küſte zu beleuchten, um Durch ⸗ 
fahrten, Bojen u. dgl. zu erkennen. Der hler ver⸗ 
wendete Apparat war nach allen Richtungen bin 
drehbar und iſt ſeitdem vielfach, namentlich aber 
auch für den Feſtungsdienſt benützt worden. Unter 
Anderem wurde auch 1869 dem hiefigen Ingenieur⸗ 
korps ein derartiger Apparat geliefert, mit dem auf 
dem Tegeler Schißplatz weitgehende Verſuche ange ⸗ 
ſtellt wurden. De Firma Siemens und Halske hat 
dann ſpäter viele derartige Apparate für Deutſchland, 
auch für Rußland geliefert. Mehrere Jahre nach 
her, 1876 waren auch ſchon elekriſche Apparate 
auf trausatlantiſchen Dampfern in Thätigkeit, vie 
aber nit Signallaternen erſetzt haben und auch nie 
erſetzen ſollten. Sie befanden ſich meiſt vorn am 
Bug an einer nicht ſtörenden Stelle in einem klei⸗ 
nen eiſernen Thum und wurden nur bei ſtarkem 
Nebel in Thätigkeit geſetzt. Das (leltriſche Licht 
ſiel nur nach vorn und trat gewiſſermaßen an Stelle 
des Topl chtes. In ähnlichee Weiſe iſt auch der 
Siemeus'ſche Vorſchlag gedacht. Die Aue führung 


„ mißt nch aber au gelſchiffen 
ermöglichen, wo man dann eine Heinere, von vier 
bis ſechs Matroſen bediente Maſchine verwendet. 
Der Vortheil iſt der, daß bei ſtarkem Nebel, wo 
ſelbſt die ſtärkſten Leuchlthürme, die ſonſt 25 See⸗ 
meilen ihre Strahlen hinausſtrahlen, nur 2 bis 3 


Heil zu verſuchen, aber das Unglück wollte, daß 
ich, wie gewöhnlich, keine bei mir hatte. 

„Endlich hatte er mich eingeholt. Ich ent⸗ 
wiſchte durch eine Schwenkung — oder vrrſuchte 
vielmehr bloß zu entwiſchen, denn mein Pony war 
jetzt fertig. Er ſtolperte, ſchnappte noch einmal, 
ſtürzte, und plötzlich flog ich über feinen Kopf und 
wälzte mich auf der Erde wie 'ne umgeſchmiſſene 
Schnaps flaſche. Nun iſt Alles vorbei, ſag' ich zu 
mir ſelber, als ich den Pawnee vorüberſchießen und 
raſch wieder umlenlen ſah. Aber doch zog ich das 
alte Bowlemeſſer und verſuchte eine von den Piſlo⸗ 
len zu laden, was jedoch nicht anging, da meine 
Dinger zu klamm waren. 

„Wohlan denn, jetzt hält er vor mir, der 
Meiſter Pawnee, jetzt ſtiert er mich an mit einem 
Geſichte wie ein blankgeputztes Centſtück und ein 
Paar Augen drin wie feurige Kohlen. Und nun, 
was meint Ihr, Jungens, was er mit mir vor⸗ 
nahm? Schoß er mich tobt? — Nein. — Er ⸗ 
würgte er mich mit dem Laſſo? — Ebenſo wenig 
— Verſuchte er's? — Will ein Nigger fein, wenn 
es ihm nur zu Sinn kam!“ 

„Nun, was wollte er denn ?“ — „Ja wobl, 
freilich, heraus damit — was that er, der roth⸗ 
häulige Heide?“ — „Jeſus Chriſt, wenn er's 
weiß, warum läßt er uns warten ?“ ſchrien ver⸗ 
ſchiedene mingierige Stimmen durcheln ander. Der 
Erzähler aber lächelte und ſchwieg, höͤchlich ergötzt, 
wie es ſchlen, über die allgemeine Begler nach der 
Entwickelung ſeines Abenteuers. Endlich wälzte er 
fein Primdhen von der rechten auf die linke Selle 
und bemerkte dann zu ſeinem Kameraden: „Wie 
behaglich ſich's doch Jo an einem Ofen figt.* 

„Aber das Ende Ihrer Geſchichte? — Der 
Indianer, was that er mit Ihnen? fragte 
eine Ueberraſchung witternd. — „Was : 
Fremder? Je nun, was ich ſchon gejagt gude; 
er kehrte um und blieb vor mir halten; weiter ihat 
er nichts.“ „Ah, ganz recht! Es war aus 
mit ihm, Sie hatten ihn ja zweimal erſchoſſen.“ 
— „Acht Allermindeſten.“ „Nun, beim 
Haupte der Sphinx was dann “ 

„Na, wenn Sie's durchaus wiſſen wollen, 
Fremder — er war bei der Kälte auf dem Pferde 
erftoren, der Pawnte, und nur ſein Gaul war mir 
nachgelaufen.“ 


— 
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— Der Planet Venus ſteht gegenwärtig in 
prachtvollem Glanze am Morgenhimmel. Das Licht 
deſſelben iſt ſo hell, daß das Geſtirn noch mehr 
als eine Stunde nach Sonnenaufgang mit bloßem 
Auge geſehen werden kann. — Bezüglich dieſes 
Planeten findet morgen, Sonntag. ein intereſſanter 


Meilen gejehen werden, daß in ſolchem Falle das 
elektriſche Licht, nicht fo durch feinen ſcharfen Schein, 
als vielmehr durch die Beleuchtung der ganzen Ne⸗ 
belmaſſe den entgegenkommenden Schiffen ein War⸗ 
nungöfignal giebt, das zur Vorſicht mahnt. Wie 

die Sache nun im Spezielles einzurichten je, ob 
man drehbare Apparate oder fiſte Fruer wähle, oder 

ob man ein ganz freies Licht oben am Maſt au. 
bringe, das jet, wie Herr Veitmeyer aus führte, eine 
Frage, die durch Experimente gelöſt werden müſſe. 
Dieſe Experimente brauche man aber gar nicht auf 
offener See zu machen, auch an den Küſten böte 

ſich dazu Gelegenheit, jedenfalls aber erscheint es 
ihm faſt wie ein „Verbrechen“, wenn man einem 

fo außerordentlich kräftigen Mittel, wie das tlelki- 

ſche Licht darſtellt, aus theoretiſchen Gründen pie 
Wirkſamlelt einfach abſprechen wolle. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute Stadttheater; 
„Ein Wintermärchen.“ Charaltergemälde in A Alten. 


Vermiſchtes. 

— (Welches iR die trunkſüchtigſte Nation in 
Europa?) Bisher hatte die Schwe; dafür gegol- 
ten. Nach den auf Ziffern geſtützten Angaben des 
Auditors des belgiſchen Poſtbüreaus, Herrn Cornet, 
waren es jedoch die Belgier. Seit 1830 hat ſich 
der Konſum geiſtiger Geträcke verfünffacht, und man 
rechnet jetzt AO Liter auf jeden Kopf der erwachſe⸗ 
nen männlichen Bevöllerung. Auf 1¼ Millionen 
derſelben kommen nicht weniger als 102,000 
Schanklokale aller Art, oder eine Teinkſſube auf je 
zwölf Perſonen. Die Aerzte im Beüſſeler Spital 
ſagen aus, daß auf je hundert eee 
welche einen tödtlichin Ausgang nehmen achtzig dees 
Wirkungen geiſtiger Getränke zuzuschreiben ſelen. 
Während im Jahre 1875 in Belgien 352 Selbſt⸗ 
morde vorkamen, iſt die Zahl derſelben im Jahre 
1880 auf 581 geftegen. Es giebt drei Mal jo 
viel Wahnſinnige in Belgien, als vor 30 Jahren, 
eine Thatſache, die keineswegs durch die dichtere Be 
völlerung erklärt werden kann. 


Telegraphiſche Depefchen 

Agram, 1. Februar. Die Landes Regierung 
bat 10 Studirenden der hieſtgen Univerfität die 
ihnen wegen Abſendung einer Belltidsadreſſe bei 
Gelegenheit des Todes Gambetta's entzogenen Sti⸗ 
pendien wieder gewährt, nachdem dieſelben wegen 
ihrer Uebereilung ihr Bedauern ausgeſprochen hatten. 

Paris, 1. Februar. Das „Journal officlil“ 
publizirt die Beauftragung des Landwirthſchaftsmint⸗ 
ſters Mahy mit der interimiſtiſchen Leltung des Ma⸗ 
rineminiſteriums. 

Paris, 2. Februar. Die geſtrige an drama⸗ 
tiſchen Zwiſchenſällen reiche Sitzung hatte in Paris 
nicht die geringſte Aufregung hervorgerufen. Gegen 
Mitternacht, gegen das Ende der Sitzung befanden 
ſich kaum eln Dutzend Neugleriger vor der Kam- 

Kaner ping; kkklärte, 
um jedenfalls geſtern die Trage zu erledigen, war 
auf Betreiben Feuys geſchthen, dir üderhaupt 
geſtern hinter den Kuliſſen die Debatte geleitet hat. 
Man will jetzt das Geſetz ſchleunigſt durch den Se⸗ 
nat bringen und hofft die Angelegenheit ſpäteſtens 
in vierzehn Tagen endgültig abzumachen. Ob der 
Senat das Geſetz ablehnt oder annimmt, jedenfalls 
ſoll dann ein Kabinet Ferrp erſcheinen. Lehnt der 
Senat ab, ſo ſoll verſucht weiden, zur Vermeidung 
eines Konfliktes die Maſoritäl der Kammer durch 
die von ihr gutg ehelßenen polizeilichen Maßregeln 
zu befriedigen. Thibaudin wurde geſtern von der 
Linken demonſtrativ applaudirt, während Brifjon den 
Verſuch Caſſagnacs, die Ehrenwortsgeſchichte des 
Miniſters auf die Tribüne zu bringen, energiſch ver⸗ 
hinderte. Es iſt übrigens ziemlich ſicher, daß Thl⸗ 
baudin bald Campenon Platz macht. 

Rom, 1. Februar. Dem „Moniteur de 
Rome zufolge würden die polniſchen Biſchöfe in 
dem nächſten, Ende d. M. abzuhaltenden Konſiſto⸗ 
rlum präkonſſirt werden. 

Konſtautinopel, 1. Februar. Der öſterreichl⸗ 
ſche Botſchaſter v. Calice hat der Pforte in einer 
Note neuerdiags die Wiederaufnahme der Verhand⸗ 
lungen wegen des Elſenbahnanſchluſſes vorgeſchla⸗ 
gen. Gutem Vernehmen nach hätte Lord Granville 
erklärt, die Zulaſſung Rumäniens, Serblens und 
Bulgariens zu der Donaukonſerenz werde erfolgen, 
ſobald die Konferenz beſchloſſen habe, fie einzula- 
den. Dem ditſſeitigen Botſchafter in London, Mu- 
ſurus Paſcha, iſt ſeitens des engliſchen auswärtigen 
Amtes die Verſicherung erthellt worden, daß ſich bie 
Konferenz ausſchlleßlich mit der Donanfrage be⸗ 
ſchäftigen werde. 

Newyork, 1. Februar. Der durch die FJeuers⸗ 
brunſt an der Landeſtelle der Inmanlinle verur⸗ 
ſachte Schaden wird einſchlleßlich der Waarenver⸗ 
luſte auf eine Million Dollars geſchätt, die Be⸗ 
ſchädigung des National-Dampfers (C. Meſſing'ſche 
Linie) iſt eine ſehr erhebliche. 

Newyork, 1. Februar. Wie fetzt feſtgeſtellt 
I, war der größte Theil der Ladung des National. 
Dowrker, Egypt“ (C. Miſſing'ſche Linie) vor dem 

Ich des Feuers in Sicherheit gebracht worden. 
Ber Schaden wird trotzdem auf / Mill. Dollars 
geſchäzt. Der „Egypt“ iſt nur wenig beſchädigt 
und in den Strom bugſirt worden; die Abfahrt iſt 
auf Sonnabend feſigeſetzt worden. Das deuſſche 
Schiff „Hemp“ iſt ebenf Ills beſchädigt. 

Waſhington, 1. Februar. Die Schuld der 
Berrinigten Staoten hat im vergangenen Monat 
um 13,640.000 Doll. abgenommen. Im Staats- 
ſchatze befanden ſich ult. Januar 318 790,000 
Dollars. 

Schaßſekretär Folger hat 15 Millionen Pro- 
longirte 5prog. Bonds einberufen. Die Zinszahlung 
hört am 1. Mai auf. 


